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Gegenstück 
Der Landtagsabgeordnete 
Armin Meier zum Kunsthaus 
«Gerade weil das  Kunsthaus 
leben soll und gerade weil e s  
in der Freizeit und über d a s  
Wochenende zur nüchternen 
und ruhenden Geschäfts- und 
Bürowelt von Vaduz ein Gegen­
stück bilden soll, gehört e s  ins 
Zentrum — mitten hinein in d e n  
Fussgängerstrom und nicht ir­

gendwo hinaus ins Grüne oder  
im Konzept verteilt und zerris­
s e n  abseits  in andere Gebäu-
lichkeiten und Gemeinden»: Ar­
min Meier (Bild) in der Land­
tagssitzung vom 15. April 1980. 

Vaduz: Vorsorglicher Bodenerwerb 
Gute Finanzlage erlaubte auch 1979 neue Reservebildungen 
und Ausbau der Infrastruktur 

Die Gemeinde Vaduz kann sich, wie 
aus dem soeben erschienenen Jah­
resbericht 1979 ersichtlich ist, über 
eine anhaltend gute Finanzlage aus­
weisen. Die laufende Haushaltrech­
nung schliesst mit einem Brutto-
Mehrertrag in Millionenhöhe. Die 
Investitionsrechnung ergibt einen 
kleinen Fehlbetrag, der aber durch 
ausstehende Fondsentnahmen mehr 
als aufgewogen wird. Das Reinver­
mögen schliesslich hat sich weiter 
erhöht. Kein Wunder also, dass der 
inzwischen aus dem Amte ausge­
schiedene Bürgermeister Hilmar Os-
pelt in seinem Vorwort schreibt, 
man sei «wieder in der glücklichen 
Lage» gewesen, «nicht nur die vor­
gesehenen Investitionen durchzu­
führen, sondern auch zusätzlich ziel-
bewusst vorsorglichen Boden- und 
Liegenschaftserwerb in erheblichem 
Ausmass zu tätigen.» 

Die Gesamtrechnung, laufender 
Haushalt  und Investit ionsrechnung 
zusammen, weist bei Gesamtausga­
ben  von 19,6 Mio Franken und Total­
einnahmen von 19 Mio Franken 
einen Fehlbetrag in Höhe von 0,6 
Mio Franken auf. Diesem ausgewie­
senen Fehlbetrag, der  einem Anteil 
von 3,1 Prozent an den Gesamtaus­
gaben entspricht, stehen noch aus­
zuführende Entnahmen aus-dem Spi­
talbaufonds in Höhe von 1,02 Mio 
Franken entgegen, die erst in den 
kommenden Rechnungsjahren Be­

rücksichtigung finden werden. Der 
laufende Haushal t  schliesst bei Ein­
nahmen von 15,9 Mio Franken und 
Ausgaben von 6,8 Mio Franken mit 
einem Bruttoergebnis von 9,1 Mio 
Franken, Nach Einrechnung von ge­
setzlich vorgeschriebenen und aus­
serordentlichen Abschreibungen in 
Höhe  von 8,8 Mio  Franken verbleibt 
e in Ertragsüberschuss von 0,3 Mio 
Franken. 

Langsames Wachstum der 
Einnahmen 
Nach  der rückläufigen Entwicklung 
de r  laufenden Einnahmen in der Vor­
jahresrechnung weisen die Erträge 
aus Steuern, Abgaben und sonstigen 
Erlösen 1979 wieder  eine kleine Zu­
nahme auf. Von den  Gesamteinnah­
men von 15,9 Mio Franken (im Vor­
jahr  15,5 Mio Franken) entfallen 13,3 
Mio Franken (13 Mio Franken) auf 
Steuern und Abgaben, womit diese 
Ertragsarten mit einem Anteil von 
83,6 Prozent a n  den gesamten Ein­
nahmen die wichtigste Finanzie­
rungsquelle der  Gemeinde darstel­
len. 

Die Gemeindesteuern (Vermögens­
und Erwerbssteuer) ergaben einen 
Ertrag von 6,6 Mio Franken. Die ge­
setzlichen Anteile an den Landes­
steuern erreichen nochmals diesen 
Betrag: Aus der  Kapital- und Er­
tragssteuer flössen 3,5 Mio Franken 
zu, aus  der Grundstückgewinnsteuer 

1,1 Millionen Franken und aus  dem 
Finanzausgleich 1,9 Mio Franken. 
Erhöhung der festen Ausgaben 
Die berühmte Scherenentwicklung 
zwischen Ausgaben und Einnahmen 
zeigt sich, wenn auch erst  in An­
sätzen, auch bei den Vaduzer  Ge­
meindefinanzen. W ä h r e n d  sich die 
Einnahmen im Vergleich zum Vor­
j ah r  gesamthaft  u m  0,5 Mio Franken 
erhöhten, stiegen die Ausgaben um 
0,7 Mio Franken an. Bei Totalaus­
gaben von 6,8 Mio Franken beläuft 
sich die Steigerungsrate innert Jah­
resfrist auf 12,1 Prozent. 

Mit knapp 1,2 Mio Franken (ent­
sprechend 17,6 Prozent der Gesamt­
ausgaben) führt der  Aufgabenbereich 
«allgemeine Verwaltung» die Aus­
gabenliste an, dicht  gefölgt vom 
Schulwesen (1,1 Mio Franken oder 
16,4 Prozent) und dem Bauwesen 
(950 000 Franken oder 14 Prozent). 
Die grössten Kostensteigerungen ge­
genüber  der  Vorjahresrechnung sind 
im Bereich «Abwasser/Kanalisation» 
(268 000 Franken), beim Sozial- und 
Gesundheitswesen (124 000 Franken), 
bei de r  Wasserversorgung (113 000 
Franken) u n d  beim Schulwesen 
(100 000 Franken) festzustellen. 
Investitionen: Hochbau dominierend 
Die Investit ionsrechnung mit Aus­
gaben von 11,5 Mio Franken wird 
vom Hochbaubereich dominiert. Von 

Fortsetzung auf S/2 
Um die Sauberhaltung des Rheins: 

Unser Land hat seinen Beitrag geleistet 
Zwischen Basel und Rotterdam sieht es aber schlimmer aus denn je 

Als das Deutsche Fernsehen vor 
einigen Jahren einen Dokumentar­
film über die wachsende Verschmut­
zung des Rheins ausstrahlte, wurde 
die Einmündung des Liechtensteiner 
Binnenkanals in den Rhein unterhalb 
von Ruggell u. a. als typisches Bei­
spiel für die Ursachen der Bhein-
verschmutzung gezeigt. Eine dunkle 
Brühe floss aus dem Kanal und ver­
teilte sich nur langsam im schnell 
dahinfliessenden Strom. Inzwischen 
hat sich dieses Bild grundsätzlich 
gewandelt. Dank grosser Anstren­
gungen der öffentlichen Hand und 
verschiedener Industriebetriebe im 
Land wurden private und öffentliche 
Abwasser-Sanierungsanlagen errich­
tet. Die Folge: Liechtenstein gibt 
heute praktisch nur noch geklärtes 
Wasser in den Rhein ab. Während 
wir von uns behaupten können, dass 
wir unseren Beitrag zur Reinerhal­
tung des Rheinwassers geleistet ha­
ben, sind die anderen Anliegerstaa­
ten dieser Tage wieder unter harten 
Beschuss der Aktionsgemeinschaft 
«Rettet den Rhein» geraten. 

Die Aktionsgemeinschaft forderte 
zu Beginn der Woche  vor  Journali­
sten in d e r  bundesdeutschen Haupt­
stadt wesentlich schärfere Gesetze 
gegen die  Wasserverschmutzung. 

Grösster Abwasserkanal Europas 
Die Umwelt- und Naturschützer wa­
ren kürzlich mit  einem Segelkutter 
von Basel bis Rotterdam «den gröss­
ten Abwasserkanal  Europas», a u s  
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dem rund 18 Millionen Menschen 
ihr Trinkwasser beziehen, ent lang 
gefahren, um den Zustand des  Flus­
ses mit einem Chemielabor vor  Ort  
zu testen. W i e  Vertreter  der  Akt ion  
erklärten, wurden dabei zum Teil 
besorgniserregende Konzentrationen 
von krebsfördernden Stoffen ermit­
telt. Die Aktionsgemeinschaft ha t  
deshalb inzwischen gegen 14 zu­
meist chemische Betriebe Strafan­
trag wegen Wasserverschmutzung 
gestellt .  

«Krebsförderndes Potential» 
Während  de r  Aktion wurde e ine  
Reihe von Wasserproben v o n  d e r ,  
Trinkwassergruppe der Universität 
Bremen auf halogenierte Kohlenwas­
serstoffe untersucht, bei denen man  
«ein krebsförderndes Potential ver­

mutet  oder nachgewiesen hat». Un­
terhalb besonders grosser  Industrie­
anlagen wurde  dabei eine zuneh­
mende Konzentration dieser Stoffe 
festgestellt, «die mit Abstand gröss­
ten  im Main, unterhalb der  Farb­
werke  Hoechst», Hohe  Wer te  im 
Trinkwasser  der  mit Rheinwasser 
versorgten Städte wurden dabei be­
sonders in Mainz, Köln, Koblenz 
und Duisburg gefunden. Wegen  der  
Vielzahl von  Schadstoffen im Rhein 
sei e s  selbst bei Anwendung modern­
ster  Neuaufbereitungsverfahren un­
möglich, Trinkwasser ohne Rest­
schadstoffe zu gewinnen. 

Hohe Salzkonzentration 
Für die  hohen Konzentrationen im 
Trinkwasser  wurden zwei Ursachen 
genannt:  zum einen würden einige 

Export von Vorarlberger Kulturgut: 

Via Liechtenstein in die Schweiz? 
Vorarlberger Nachrichten (VN) sprechen von «grüner Grenze» 

Schon seit Jahren beklagt man 
sich in Vorarlberg darüber, dass  
wertvolle antiquarische Gegen­
stände aus dem Bereich der 
Volkskunst verhältnismässig leicht 
den Weg Uber die Grenze ins be­
nachbarte Ausland nehmen. Es 
geht dabei beispielsweise um alte 
Bauernschränke, Spinnräder, 
Schnitzereien und ähnliches. Die 
Vorarlberger Nachrichten (VN) ha­
ben dieses  Problem neuerdings 
wieder aufgegriffen und sprechen 
(unter Berufung auf Kenner der 
Szene) von einer eigentlichen 
«grünen Grenze», die via unser 
Land in die Schweiz führe. 

Danach sollen Pächter unter Heu­
fudern getarnt wertvolle Stücke 

über die Grenze bringen. Oder e s  
würden offiziell mit Lastwagen 
beim österreichischen Ausfuhr­
zollamt Ladungen vorgeführt mit 
allerlei wertlosen alten Möbeln, 
unter denen ein oder  zwei wert­
volle Stücke versteckt sind. 

Export auf Bestellung 
Die «VN» sprechen sogar  von 
einem organisierten «Export auf 
Bestellung», begünstigt durch 
bundeseinheitliche Vorschriften. 

'Diese setzt «Bagatellgrenzen» 
etwa wie folgt fest: Kupferstich 
ö S  5000.-, Taschenuhr ö S  6000.-, 
gepolstertes Sitzmöbel ö S  6000.-, 
Hinterglasmalerei ö S  1000.-. Den 
«Bagatellstempel» bekommt j e d e s  
seltene,  auch kulturhistorisch 

wertvolle Stück, wenn e s  jenen 
Bagatellwert nicht übersteigt, der 
nach Wiener Kriterien fixiert wur­
de. Der Bagatellstempel trägt die  
Aufschrift «Zur Ausfuhr freigege­
ben». 

Um dieser Kulturgüterflucht Ein­
halt zu gebieten, fordern die VN 
statt der wirklichkeitsfremden 
Bundesgesetzgebung ein auf Vor­
arlberger Verhältnisse zugeschnit­
tenes  und auf Landesebene erar­
beitetes  Denkmatschutzgesetz. Da 
die Vergabe von «Bagatellstem-
peln» Missbrauch und Schmug­
gel  fördert und somit die «Eva­
kuierung» Vorarlbergs von Kultur­
gütern, sollte er überhaupt abge­
schafft werden. 

Nulltarif 
am 15. August 
Postauto-Sonderfahrten 
am Staatsfeiertag 
Besucher der Festlichkeiten 
zum Liechtensteiner Staatsfeier­
tag (Fürsten-Geburtstag) kön­
nen auch dieses  Jahr auf die 
Benützung ihres eigenen Autos 
verzichten. Omnibusse der Post 
führen am Freitagnachmittag, 
15. August, Sonderkurse zum 
Nulltarif aus allen Winkeln d e s  
Landes nach Vaduz. 
Ab 22.00 Uhr beginnen wieder 
die Rückfahrten, die je nach 
Bedarf in Vaduz abfahren und 
bis um 01.00 Uhr früh verkeh­
ren. Dieser Sonderservice hat 
s ich bereits in den letzten Jah­
ren bewährt. Die Postautolinien 
innerhalb d e s  Landes können 
am 15. August bereits ab  14 Uhr 
gratis benützt werden. 
Bitte beachten Sie  die Sonder­
fahrpläne, we lche  gestern in alle 
Haushaltungen d e s  Landes g e ­
gangen  sind und die genauen 
Abfahrtszeiten in den Gemein­
den angeben.  

| Voranzeige: 

j Alemannisches 
| Institut 
| Jahrestagung 1980 
? in Liechtenstein 
; Die Jahrestagung 1980 des ale-
• mannischen Instituts Freiburg und 
; Tübingen, die vom 17. bis 21. Sep-
- tember stattfindet, steht ganz Im 
£ Zeichen unseres Landes und wird 
- auch in Liechtenstein durchge-
1 führt. 
: Auf der  Tagesordnung, die wir 
» zum gegebenen Zeitpunkt noch 

näher vorstel len werden, stehen 
u. a. Vorträge über die Geschichte 
und die Geographie Liechten­
steins. über die Beziehungen zwi­
schen den -Häusern Württemberg 
und Liechtenstein», über die 
Volkskunde in unserem Land s o ­
wie über Handel und Wirtschaft ,  

ü Auf  dem Programm der Tagung, 
; die schwerpunktmässig im Hotel 

«Schlössle» in Vaduz stattf indet, 
stehen ausserdem Exkursionen 
und Besichtigungen in Liechten­
stein. 

Schadstoffe die Filter der Wasser­
werke  durchbrechen, zum anderen 
würden  durch Chlorung stark ver­
schmutzter Oberflächenwässer halo-
genisierte Kohlenwasserstoffe im 
Wasserwerk  neu gebildet. Ausser­
dem würde die Bildung der beson­
ders  giftigen bromierten Kohlenwas­
serstoffe durch hohe Salzkonzentra­
tionen gefördert. Die Vertre ter  der  
Aktion wiesen dabei darauf hin, 
dass beim heutigen Stand der  che­
mischen Analytik nur  e twa 2000 de r  
e twa  10 000 im Rhein vorhandenen 
Verbindungen identifiziert werden 
können.  

Nach  Ansicht der  Aktionsgemein­
schaft müssen die  Salzeinleitungen 
in den  Rhein deshalb unbedingt  ge­
stoppt und die  Entwicklung besserer 
Trinkwasseraufbereitungsanlagen in­
tensiviert  werden.  

Abschluss der 
Dornbirner Messe 
Dornbirn, pi. Obwohl die Gesamt-

besucherzahl gegenüber dem vorange­
gangenen Jahr um rund 9 Prozent rück­
läufig ist, können Verlauf und Ergebnis 
der 32. Dornbirner Messe mit Landes-
handwerksausstellung vom 26. Juli bis 
3 .  August 1980 als durchaus zufrieden­
stellend angesehen werden. Insgesamt 
wurde diese für den Bodenseeraum in­
teressante Wirtschaftsveranstaltung 
von 195 000 Besuchern und Käufern 
frequentiert. 

Wie schon in den früheren Jahren, so  
konnte auch heuer ein verstärktes In­
teresse der Schweizer und Liechtenstei­
ner für die Dornbirner Messe festge­
stellt werden. Wie seitens der Ausstel­
ler erklärt wurde, war die Geschäftstä­
tigkeit äusserst zufriedenstellend und 
im Vergleich zu d e n  früheren Jahren 
wesentlich lebhafter. Der  Trend zum 
Verkauf von Qualitätswaren hielt wei­
terhin an. Bei  Investitionsgütern, be ­
sonders bei Baumaschinen und Bauge­
räten, ist eine deutliche Belebung zu 
erkennen; auch hier wird aber das 
«Nachmessegeschäft» von grosser Be­
deutung sein. 

Als ausgesprochene Renner erwie­
sen sich jene Baumaterialien und Bau­
stoffe, die auf maximale Wärmedäm­
mung ausgerichtet sind. Trotz relativ 
hoher Anschaffungskosten konnten die 
neuen,  zukunftsweisenden Heizanla­
gen gut abgesetzt werden.  Nach  wie vor 
wurden die höchsten Umsätze  in der  
Viöbelbranche und im Bereich des In­
nenausbaues getätigt. 

WENN ES UM 
SICHERHEIT GEHT 


